
Vom Schnee

Erinnerst du dich noch an den ersten Schneefall in einem
Spätherbst oder Winter in deiner Kindheit? Es war wie der Ein-
bruch einer anderen Realität. Etwas Scheues, Seltenes, das
uns besuchen kommt, das sich herabsenkt und die Welt um
uns herum verwandelt, ohne unser Zutun, als unerwartetes
Geschenk. Der Schneefall ist geradezu die Reinform einer
Manifestation des Unverfügbaren: Wir können ihn nicht
herstellen, nicht erzwingen, nicht einmal sicher vorherplanen,
jedenfalls nicht über einen längeren Zeitraum hinweg.
Und mehr noch: Wir können des Schnees nicht habhaft
werden, ihn uns nicht aneignen: Wenn wir ihn in die Hand
nehmen, zerrinnt er uns zwischen den Fingern, wenn wir
ihn ins Haus holen, fließt er davon, und wenn wir ihn in
die Tiefkühltruhe packen, hört er auf, Schnee zu sein. Viel-
leicht sehnen sich eben deshalb so viele Menschen - nicht
nur die Kinder - nach ihm, vor allem an Weihnachten. Viele
Wochen im Voraus werden die Meteorologen bestürmt und
bekniet: Wird es dieses Jahr weiß? Wie stehen die Chancen?
Und natürlich fehlt es nicht an Versuchen, Schnee verfügbar
zu machen: Wintersportorte werben mit Schneegarantie und
präsentieren sich als »schneesicher«; sie helfen mit Schnee-
kanonen nach und entwickeln Kunstschnee, der auch bei
15 Grad plus noch durchhält. In unserem Verhältnis zum
Schnee spiegelt sich das Drama des modernen Weltverhältnisses
wie in einer Kristallkugel: Das kulturelle Antriebsmoment jener
Lebensform, die wir modern nennen, ist die Vorstellung, der Wunsch
und das Begehren, Welt verfügbar zu machen. Lebendig-
keit, Berührung und wirkliche Erfahrung aber entstehen
aus der Begegnung mit dem Unverfügbaren. Eine Welt, die
vollständig gewusst, geplant und beherrscht wäre, wäre eine
tote Welt. Das ist keine metaphysische Einsicht, sondern
eine Alltagserfahrung: Das Leben vollzieht sich als Wech-
selspiel zwischen dem, was uns verfügbar ist, und dem, was
uns unverfügbar bleibt, uns aber dennoch »etwas angeht«; es
ereignet sich gleichsam an der Grenzlinie.
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